Ne. 1711. 


— Danziger Zeitung erſcheint täglich, 


ungen werden iu der Erpe 
wärts bei allen Königl. Peſtanſtalten angenommen. 


mit Ausnahme der Soun⸗ 
eftage zweimal, am Montage nur Nachmittage 5 Uhr. — 
ten (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


Dounechag, 5. eme 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dien Landraths⸗Amts-Verweſer, Kreisrichter und Ritter⸗ 


autssbeſiger Heinrich Karl Ludwig Adolph Emil von Brau- 


an Preußen übergeben worden ſein. 


is 


ſicht eines 


101 


Auftlärung über die voraufgegangenen Unterhandlungen zu. 


bart und den ſorgſam 


chitſch zum Landrathe des II. Jerichow'ſchen Kreiſes, im 
Megierungsbezirke Magdeburg zu ernennen. 
An Stelle des verſtorbenen Vice ⸗Konſuls Ardagh in 


n —— iſt der dortige Kaufmann J. Williams zum 


iee⸗Konſul daſelbſt ernannt worden. 


2 era Fra A ee ee A ehe er TER. 
Felegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung, 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Warſchau, 3, Februar. Auf Befehl des Kai ; 
ſers ſon der Staatscath verſchiedene Projecte Be⸗ 
bufs Werbeſſerung des Adminiſtrationsweſens des 
Königreichs Polen vornehmen. 

In Plock wurden nach Standrecht 18 Inſur ; 
V 


(V. C. B.) Telegraphiſcht Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Breslau, 4. Februar. Die „Breslauer Zeitung“ er⸗ 
hielt aus Warſchau die Nachricht, daß die Juſurgenten unter 
drei Befehlshabern ftänden, im Gouvernement Auguſtowo, 
wo die Hauptmacht unter dem Obriſten Lenkiewicz, ehe⸗ 
maligen Adjutanten Garibaldi's, in der Gegend von Rawa 
(Gouvernement Warſchau) unter dem Grafen Tyszkiewicz, 
im Lubliner Gouvernement unter Frankowsti. Auch im 
Gouvernement Radom hätten ſie ſtarken Anhang. 
Breslau, 4. Februar. Wie der „Schleſiſchen Zeitung“ 
— wird, haben die Inſurgenten auf der Warſchau⸗ 
iener Bahn mehrere Brücken verbrannt, wodurch die Com⸗ 
munikation auf längere Zeit geſtört fein dürfte. Die Jaſur⸗ 
enten beabſichtigten geſtern die Eiſenbahnkaſſen in Sosno- 


wice zu plündern: die Kaſſen der Grenzzollämter ſollen bereiis 


Frankfurt a. M., 4. Februar. Die „Europe“ veröf⸗ 
fentlicht eine Note der türkiſchen Regierung an die ſerbiſche 
und die Antwort darauf. Der Divan verlangt Erklärungen 
über die Rüſtungen und Waffenanhäufungen in Serbien. Der 

ft Michael autwortet, daß er, von der Vorſehung zur 

gierung Serbiens berufen, erſchreckt durch die beunruhigen⸗ 
den Symptome auf dem ganzen Kontinent und in Voraus ⸗ 
es, die Vertheidigung des es 

freude Invaſton vorbereite, aber nicht die Türkei 

Coburg, 4. Februar. Die heutitze „Coburger Zeitung“ 

beſtätigt offiziell, daß der Herzog von Coburg die griechiſche 
Kronkandidatur definitiv abgelehnt hat, und jagt weitere 


Caſſel, 4. Februar. Cabinetsrath Koch iſt von der 
Verwaltung des auswärtigen Amtes geſtern entbunden wor⸗ 
den. Der zur Uebernahme dieſes Weiniſteriums beſtimmte 
Herr v. Rieß hat abgelehnt. — Hauptmann Dörr iſt we⸗ 
r TTT .. —— 


Was ſich Berlin erzählt. b 
Der Dönhofs - Platz, der bekanntlich für den eigentlichen 
Mittelpunkt der Reſidenz gehalten wird, bildete in den letzten 
Tagen in der That auch den geiſtigen Mittelpunkt Berlins, 
auf den ſich die allgemeine Theilnahme concentrirte. Gegen⸗ 
über dem Waſſer ſpeienden Löwen, der ſtets von einer ſpie⸗ 
lenden Kinderſchaar umringt iſt, erhebt ſich das beſcheidene 
Abgeordnetenhaus, das ſich wenig oder gar nicht vor ſeiner 
Umgebung auszeichnet und ſeine hohe Beſtimmung kaum ah⸗ 
nen läßt. Der Weg zu dem Sitzungsſaale unserer Volks. 
vertreter iſt beſchwerlich, wie der Weg zur Tugend und führt 
über einen langen Hof gleichſam nach — einer Sackgaſſe. 
Ein Fremder hat große Mühe ſich zurecht zu finden und be⸗ 
darf eines Wegweiſers. Auch das Innere des Sitzungsfaales 
verräth eine faſt ſpartaniſche Einfachheit und erinnert mehr 
an einen geräumigeu Getreideſpeicher, oder an eine Eiſen⸗ 
dahnhalle, als an den Sitz der preußiſchen Volksvertreter. 
Man fühlt unwilltürlich die proviſoriſchen Zuſtände der gau⸗ 
ar Einrichtung, die vielleicht ein Symbol unjerer Verfaſſung 
ſein ſoll. In der Mitte des Saales ſteht der grüne Miniſter⸗ 
tisch, um dea ſich die gegenwärtigen Mitglieder. unſerer Re- 
gierung nach und nach, ledoch nur bei beſondern Gelegenhei⸗ 
ten vollſtändig, verſammeln. Der ſchlauke Herr dort mit den 
G etwas verwitterten Zügen, den müden, doch 
eiſt verrathenden urn N eg a wohlgepflegten ri 
g riſirten, ſparſamen Haaren — iſt Herr 
v. Bismarck Schönhauſen. ee Haltung drückt ein 
rles Selbſtbewußtſein aus, aber ihm mangelt die imponi⸗ 
rende Ruhe und Seſtigkeit, die er durch eine gewiſſe diplo⸗ 
matiſche Kälte und cavaliermäßige Nouchalance zu erſetzen 
ſucht. Eine nerveuſe Unruhe und Reizbarkeit macht ſich von 
Beit zu Zeit an ihm bemerkbar und deutet auf ein lebhaftes, 
ſanguiniſches Temperament, das ſich vergebens hinter den 
latten Formen und einer angenommenen Ruhe zu verbergen 
t. Er giebt den Ariſtokraten und Staatsmann mit mehr 
alent als Naturwahrheit und befigt eine keineswegs gering 
zu An ede ee der Ver und geiſtige Gewandtheit. — 
Ihm zur Seite ſitzt der Herr Kriegsminiſter v. Roon, eine 
gedrungene kräftige Geſtalt mit einem offenen, männlichen 
Geſicht, das Intelligenz und geſunden Verſtand bekundet. 
Er kann gewiſſermaßen für den Typus des preußiſchen Mili⸗ 
tärs gelten, veſſen Vorzüge und Mängel er in ſich zu ver⸗ 
einigen ſcheint. Er will nicht anders ſcheinen, als er iſt uad 
man weiß ſogleich, woran man mit ihm! Sein Horizont 
iſt durch Stellung und Erziehung begrenzt, ſeine Auſchauun⸗ 


miſſarien ſtatigefunden 


gen Veröffentlichung der Broſchüre „Staatsdiener und 
Staatsſchwächen“ der Majeſtätsbeleidigung angeklagt worden. 

Madrid, 3. Februar. Auf den Antrag Volera's, das 
Königreich Italien anzuerkennen, erwiderte der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Serrano, die Anerkennung 
Italiens ſei von der Anerkennung der Vorgänge in den römi⸗ 
ſchen Staaten nicht zu trennen. Der Miniſter hält die Ver⸗ 
wirllichung der italieniſchen Einheit für ſchwierig und be⸗ 
zweifelt, daß das katholiſche Spanien die Ideen Valera's bil⸗ 
ligen werde. Er erinnert an den Vater Vietor Emanuel 's, 
der 7 Jahre W ae der Anerkennung der Königin Iſabella 
gezögert habe. Er verwirft nicht die Unmöglichkeit einer 


ähnlichen Haltung Spaniens Victor Emanuel gegenüber und 


leugnet, daß Spanien die franzöſiſche Politik in Italien 


heielge: 1 | 
rieſt, 3. Februar. Nach Berichten aus Corſu vom 
31. v. M. hat der britiſche Commandant den Befehl zur 
Einſtellung aller Befeſtigungsarbeiten ertheilt. 

Mit der Ueberlandpoſt eingegangene Berichte aus Bom⸗ 
vay vom 13. v. M. melden die 1 des Rebellen⸗ 
häuptlings Feroze Shah. In Herat, das von Dhoſt 
Mahomed eng eingeſchloſſen war, herrſchte großer Mangel. 
Die oſtindiſche Eiſenbahn iſt bis Benares eröffnet worden. 

eutſchland. N 

+ Berlin, 4. Februar. Die Adreß⸗Commiſſion des 
Herrenhauſes iſt geſtern in einer Sitzung mit ihrer Berathun 
zu Ende gekommen. Der Bericht derſelben (Referent iſt Graf 
v. Arnim⸗Boyzenburz) liegt bereits gedruckt vor. Danach hat 
der Miniſterpräſtdent der Commiſſions⸗Sitzung beigewohnt 
und die Commiſſton hat einſtimmig den Adreßentwurf ange⸗ 
nommen, mit einer einzigen ſtyliſtiſchen Aenderung. In der 
zu morgen 11 Uhr anberaumten Plenarſitzung des Herren⸗ 
hauſes kommt der Adreßentwurf zur Berathung. — Im Abd» 
geordnetenhauſe iſt eine Plenarjigung noch nicht anberaumt. 
Die Antwort Sr. Majeftät des Königs wird event das Erſte 
ſein, was Anlaß zu einer Plenarſitzung giebt. In Bezug auf 
die beiden Geſetzentwürfe wegen der Penſionen der Veteranen 
und Invaliden ſind die beiden Referenten Stavenhagen und 
Baron Vaerſt darin einig, die von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagene Scheidung der Altersklaſſen nicht zu befürworten. 
Die eee im Plenum wird erfolgen, ſobald die 
noch erforderlichen Beſprechungen mit den Regierungs⸗Com⸗ 


— Oer geſtrige patriotiſche Feſt⸗ 


tag iſt auch von einer großen Zahl Abgeordneter A a or⸗ 


den. Mitglieder aller Fractionen (außer der feudalen und 


polniſchen) waren mit dem Magiſtrat und den Stadtverord⸗ 


neten der Hauptſtadt zu einem Feſtmahl verjaminelt. 

große Saat der Theerbuſch'ſchen Neſſenrce — mit Heinen 
preußiſchen Bannern und großen veutſchen Fahnen geſchmückt; 
in einer geſchmackvoll drapirten Niſche ſtanden auf hohen Po⸗ 
ſtamenten die Büſten Friedrich Wilhelm III. — dieſe mit 
einem Lorbeerkranz geſchmückt — des jetzt regierenden Königs 
und des Kronprinzen; zwiſchen ihnen auf kleineren Säulen 
die Büſten der Königin und der Kronprinzeſſin. Die Feſt⸗ 


gen ſind immer klar, aber weder tief noch bedeutend, ſeine 
Gedanken ſind gut disciplinirt und wohl geordnet, aber ohne 
jene Erhebung und Begeiſterung, die allein zu ſiegen und zu 
überzeugen vermag. In der parlamentariſchen Debatte ent- 
wickelt Herr von Roon von Zeit zu Zeit eine natürliche 
Rednergabe, die Beachtung verdient und die ſich weniger durch 
Originalität und Ipeenreihthum, als durch Klarheit und 
Entfehievenpeit auszeichnet. — Die äußere Erſcheinung des 
Herrn Handelsminiſter Grafen Ibenplitz erinnert an einen 
Edelmann der guten alten Zeit, der im Frieden ſeine Felder 
bebaut, ein gemüthliches Leben führt, bei Tiſch einen paſſen⸗ 
den Toaſt ausbringt und auch bei Gelegenheit ſeine entſpre⸗ 
chende Rede hält, die von Nachbarn und Freunden beklatſcht 
und bewundert wird. Eine ſtaatsmänniſche Bedeutung wird 
man vergebens in den gutmüthigen, aber keineswegs aus⸗ 
drucksvollen Zügen ſuchen und finden. Auch der Herr Finanz⸗ 
miniſter von Bodelſchwingh mahnt mehr an einen 
penfionixten höheren Militär als an den Verwalter 
des nationalen Vermögens. Man glaubt unwillkürlich 
in feinen ehrlichen Mienen eine gewiſſe Verlegenheit zu 
leſen, die er wohl in ſeiner neueren Stellung 
empfinden mag. Als Redner wälzt er die Worte wie Suyſſi⸗ 
phus feine Laſt und man ſieht ihm die ſchwere, ungewohnte 
Arbeit an. Der Herr Miniſter des Innern Graf von Eu- 
lenburg, der Fuͤhrer der oſtaſiatiſchen Expedition, iſt eine 
angenehme Salonerſcheinung, ein guter Geſellſchafter und 
Lebemann, der ſich mit mehr Gewandtheit auf dem Parquet 
als auf der Rednerbühne bewegt und gewiß ſich in leder Ge⸗ 
ſellſchaft wohler fühlt als in dem Abgeordnetenhauſe, das die 
ſonſtigen liebenswürdigen Eigenſchaften des Grafen Eulen⸗ 
burg nicht nach Gebühr zu würdigen weiß. Um den Mund 
des Herrn Juſtizminiſters Grafen zur Lippe ſpielt ſtets 
ein eigenthümliches Lächeln — der Reſt iſt Schweigen, worin 
er trefflich von unſerem Cultusminiſter Herrn von Mühler 
unterſtützt wird, deſſen glattes Geſicht einer „tabula rasp“ 


gleicht. Ap 

Dicht vor dem Miniſtertiſche figt die katholiſche Frac- 
tion, aus der die hohe Geſtalt des Abgeordneten Reichen ⸗ 
ſperger (Geldern) hervorragt. Jun der Nähe derſelben ha⸗ 
beu ſich die Polen niedergelaſſen. Zur Linken erblickt man die 
Foriſchrittspartei und in ihrer Mitte den würdigen Wal⸗ 
deck, Schulze ⸗Delieſch, lener kräftig gedrungene Mann 
mit dem ins Graue ſpielenden Kinnbart und dem männlichen 
Geſichte, das Character mit Intelligenz verbunden zeigt; 
ferner Virchow und Tweſten. Auf der rechten Seite da⸗ 


reis pro Onartal 1 Tölt. 15, Sgr. auswärts 1 Tylr. eg 
uferate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, 2 ) 
in aide Heinrich Hübner, in Altona: Hagſenſtein m. x 


Löfung der Beitragspflicht geſtatte. 


Rechtslehrer 
fen Ernſt mit treffend 


a Hamburg: J. Türtbeim und J. Schöneberg. 


m 


reden hatte das Comité vertheilt. Den Toaſt auf Se. Mai. 
den König brachte Bürgermeiſter Hedemann, den auf das 
Vaterland der Abg. Baron Vaerſt in feiner bekannten, ſchlich⸗ 
ten, ergreifenden Art; den auf die Freiwilligen des Jahres 
1813 ver Abg. Gueiſt in einem längeren Vortrage, in welchem 
beſonders die Ausführung den Beifall der Verſammlung fand, 
in jener großen Zeit ſei zum erſten Mal der Gedanke zum 
Bewußtſein gekommen, daß die Klaſſen, in welchen Beſig und 
Intelligenz zuſammen vertreten ſei, in den Dienſt des Vater⸗ 
landes treten müßten; der Stadtverordnete Dr. Veit gedachte 
der deutſchen Frauen und Jungfrauen; Abg. v. Unruh leitete 
eine Sammlung zum Beſten der Veteranen mit einem be⸗ 
redten Hinweis auf die Opferwilligkeit jener großen Tage ein. 


(Der Ertrag der Sammlung ift gegen 500 Thlr.) Die Stim⸗ 
mung bei dieſem Feſte war eine freudig 
den Schluß liefen telegraphiſche Glückwünſche an die 


ehobene. Gegen 
Abgg. 


Beitzke, Harkort und Baron Baerft ein, deren Mittheilung 


große Freude errez 


te. 
— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Es wird verſichert, daß der 
Rücktritt des Juſtizminiſters, Grafen zur Lippe, bevorſteht. 
Einen Syſtemwechſel würde dieſer Swiſchenfall keineswegs 
andeuten; es würde ſich vielmehr nur um eine geeignetere 
Vertretung des Bismarck'ſchen Programms handeln. 

— Für preußiſche Synazozen⸗Gemeinden iſt jüngſt wie⸗ 

derum einmal eine wichtige miniſterielle Entfcheidung ergan⸗ 
en und zwar auf eine aus Königsberg in Preußen abge⸗ 
andte Beſchwerde. Das abſolute Geſetz vom 23. Juli 1847 
über die Verhältniſſe der Juden enthält auch eine Beſtimmung, 
daß alle Mitglieder der Synagogen⸗Gemeinden executiviſch 
(durch die Regierung) zur Zahlung von Gemeinde⸗Beiträgen 
angehalten werden können. In Königsberg hatte ſich nämlich 
ein aus Tilſit dorthin gezogener Kaufmann, weil er von der 
jüdiſchen zur freien evangeliſchen Gemeinde übergegangen war, 
an 881 zur fichte * Gem 175 N a ne 
tere hielt ihn dazu verpflichtet, weil nur die Taufe eine 
— — 4 * 4 Die Staats⸗Behörden 
traten dieſer Anſicht bei und ließen die Execution au einem 
Werthſtücke vollſtrecken. Auf die von dem Kaufmann deßhalb 
erhobene Beſchwerde entſchieden die betreffenden Miniſter, 
daß der Beſchwerdeführer zum Beitrage nicht angehalten wer⸗ 
den dürfe und die Execution aufzuheben ſei. 

— Der berliner Times⸗Correſpondeut veröffentlich einen 
von Leopold Ranke, den er um ſeine Anſicht üder die Flug⸗ 
ſchrift „Matinses Royales ou Art de rögner“ gebeten 
batte, an ihn gerichteten Brief. Der berühmte Geſchichts⸗ 
ſchreiber ſagt darin, daß er aufs Vollſtändigſte von der Un⸗ 
echtheit der Schrift überzeugt ſen. . 71 

— Aus Gotha, vom 3., telegraphirt man der „Voſſ. 
Ztg.“: „Der Landtag votirte heute ein del 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe wegen deſſen Haltun 
in der Adreß⸗ Debatte, ſowie wegen Annahme der * 5 
ſtonsanträge, feinen Dank. b N 
Aus Coblenz meldet die „Rhein. Ztg.“, daß die 
dortigen Gerichte ſich dahin ausgeſprochen haben, daß der 


gegen figt in vorderſter Reihe die Fraction Binde unter der 
eitung ihres bekannten Führers, hinter ihr die Fraction Könner 
Lette, die Feudalen, während der größte Theil des linken 
Centrums mit Bockum ⸗Delffs an der Spige die Mitte 
einnimmt. — Gegenüber dem Miniſtertiſche Vehndet ſich die 
Tribüne mit dem verehrten Präſidenten Grabow und den 
Schriftführern. — Die Logen, welche ſich an der Mittel⸗ und 
Seitenwand hinziehen, find bis auf den letzten Plag beſetzt, 
und in der Journaliſtenloge, die ſich keineswegs durch Bequem⸗ 
lichteit und Zweckmäßigkeit auszeichnet, lauſchen mit ange⸗ 
fpannter Aufmerkſamkeit die Vertreter der Berliner Preſſe auf 
bie Worte der Redner. — Drei Tage hindurch dauerte die 
parlamentariſche Schlacht dieſer Woche, welche mit einer voll⸗ 
ſtändigen Niederlage des Miniſteriums bekanntlich endete. 
Unter den Helden der Rednerbühne ſtanden in erſter Linie 
Waldeck, der einer im Sturm und Wetter erprobten Eiche 
ſeiner weſtphäliſchen Heimath glich. Es war ein wahrhaft 
hiſtoriſcher Moment, als er erklärte: daß ſich der Präfident 
Grabow um das Vaterland verdient gemacht habe und ſich 
zum Zeichen der Zuſtimmung die ganze Forlſchrittspartei und 
das linke Centrum wie ein Mann erhob. — Mit ſittlichem 
Ernſte kämpfte der unerſchreckene Tweſten; feine Rede blendete 
nicht, aber fie berzeugte durch ihre ſcharfe Logit und muthvolle 
Entſchiedenheit; fie zündete nicht wie ein Blitz, aber ſie erw ür ate 
wie die nachhaltende Glut, fie reizte und beleidigte nicht den 
Gegner, aber fie vernichtete ihn. — Mit der Ruhe, aber auch 
mit der Liebe für Recht und Freiheit und mit jener morali⸗ 
ſchen Entrüſtung gegen das Unrecht ſprach Profeſſor Sybel 
in muſterhafter Weiſe, während der berühmte Phyſfiologe 
Virchow ſeine Rede wie ein ſcharfes anatomiſches Meſſer 
gebrauchte, indem er eine pathologiſche Vivifection lieferte und 
die inneren Schäden des Miniſteriums fenen blos⸗ 
legte. Auch Schulze⸗Delitſch behauptete ſeinen wohlverdien⸗ 
ten Ruf; doch der Preis des Sieges Wind dem berühmten 
rofeſſor Gneiſt, der Würde mit Schärfe, tie⸗ 
ffendem Witz, klaſſiſche Ruhe mit lebendiger 
Begeiſterung vereinte und eine Rede hielt, welche in der Ge⸗ 
ſchichte der parlamentariſchen Beredſamkeit eine dauernde Stelle 
verdient. 1 
Würdig ſchlob ſich dieſen großen Leiſtungen unſerer Bolts ⸗ 
vertreter die Uhland ⸗Feier au, welche von einem Comité 
hieſiger Schriftſteller, Maler und Muſiter zu Ehren des gro⸗ 
hen Dichters veranstaltet würde, Die großen Räume des 
Victoriatheaters reichten nicht für den Andrang der Zuſchauer 
hin, fo daß viele Hunderte wegen Mangel an Plat zurück ⸗ 


Miniſterial⸗Erlaß, wonach die amtlichen Bekanntma⸗ 
Hungen in einem beſonderen amtlichen Blatte zur Kenntniß 
zu bringen ſeien, mit den dort geltenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen über gerichtliche Veröffentlichungen im Widerſpruch 
ſtände und demnach keine Nachachtung finden könne. 

* Ein uns fo eben zugehender Brief aus Warſchau 
vom 4. Februar, den wir in der Morgennummer veröffent- 
lichen werden, meldet, daß bei Wachock zwiſchen Radom und 
Kielce ca. 20,000 Inſurgenten unter dem Grafen Tyszkie⸗ 
wiez ſtehen. Es ſoll ein verfehlter Verſuch gemacht fein, 
Wielopolski zu vergiften. 

Nußland und Polen. 

O Warſchau, 3. Februar. In der Nacht vom 31. v. 
zum 1. d. M. vor 2 Uhr wurde unſere Stadt durch Raketen⸗ 
ſignale aufgeſchreckt. Kurz nach den Signalen ſah man Hee⸗ 
resmaſſen aller Waffengattungen in voller Carrioͤre durch die 
den Straßen rennen Bei dem Verbot, nach 11 Uhr die 
Straßen zu betreten und bei Militairzügen als Beobachter 
zu erſcheinen, mußten ſich die aufgeſchreckten Bürger darauf 
beſchränken, die kriegeriſche Bewegung verſtohlen aus den 
Fenſtern zu beobachten und ſich Conjecturen über deren Be⸗ 
deutung zu machen. Erſt am 1. des Morgens erfuhren wir, 
daß es nur eine Probe war, die, wie ruſſiſcherſeits verſichert 
wird, vorzüglich ausgefallen iſt. Man ſieht alſo, daß die Re⸗ 

ierung für etwaige Ueberfälle ſich vorbereitet. — Vom Lande 
ommen uns viele Gerüchte zu, das Reſultat aller iſt, daß 
ein weit ausgedehnter Partiſanenkrieg im ganzen Lande ver⸗ 
breitet iſt, zu deſſen völliger Bemeiſterung auch eine weit 
größere Armee als die bei uns cantonnirende kaum ausreichen 
dürfte. Das geheime Revolutions blatte „Straznika“ erklärt 
erade heraus, daß die Aufſtändiſchen an einen ordentlichen 
rieg nicht denken, da ſie dazu zu ſchwach ſind, daß ſie aber 
durch einen verzweifelten Partiſankrieg die Fremdherrſchaft 
unmöglich machen müſſe. „Es iſt tief ſchmerzlich, ſagt die 
„Straznika“, daß ein folder Krieg die materiellen Intereſſen 
des Landes ruinirt, aber wehe dem Volke, dem materielles 
Intereſſe über Freiheit ſteht.“ Dieſes Blatt erklärt den An⸗ 
griff auf Plock für eine Abweichung von dieſem allgemeinen 
Plan, die der Anführer ſich hat zu Schulden kommen laſſen. 
Das iſt die Urſache, warum dieſer Anführer, der Staatsan⸗ 
walts⸗Seeretair Zegerda, ſich erſchoſſen hat. — Geſtern hieß 
es, daß die Inſurgenten die befeſtigte Poſition bei Lapy, auf 
dem Wege nach Bialyftod, verlaſſen hätten und daß die Ei⸗ 
ſenbahnzüge nach Petersburg wieder eröffnet ſeien, was aber 
heute widerrufen wurde, und hat auch in der That ein ab⸗ 
gegangener Zug nur Militair mitgenommen. — Von Mariam⸗ 
pol, im Auguſtowiſchen, hören wir, daß dort eine ſehr zahl⸗ 
reiche Schaar von Inſurgenten unter der Leitung eines Man⸗ 
nes, der unter Garibaldi als Oberſt gedient hat, verſammelt iſt; 
der Mann heißt Lenkiewicz. Eine zweite Schaar ſteht in Biala, 
an der Chauſſee nach Brzesc, wohin die Communication un⸗ 
terbrochen iſt, jedoch kommen Privatperſonen unbeſchädigt 
durch, nachdem fie ſich in Biala einer Reviſion unterwerfen 
müſſen, und werden vorgekommene Waffen weggenommen. 
Der Name des dortigen Anführers iſt unbekannt. Im Ra⸗ 
dom'ſchen, wohin die Communication erſt vorgeſtern durch 
Abbrennen der Brücke bei Bialybrzegi, die über die Pilica 
führt, ſoll ein Graf Tyszkiewicz die Leitung haben. In Ka⸗ 
zimierz, im Lublin'ſchen, reſidirt Frankowski noch immer fort. 
Seine Schaar beträgt an 5000 Mann. Die Bewaffnung der 
Inſurgenten wird täglich eine 3 5 und die Haltung der 
Schaaren eine entſchiedenere. Im Auguſtowiſchen und, wie 
es ewe auch im Lubliniſchen, ſind die Bauern mit den 
Verſchwornen. — Um Ihren Leſern einen Begriff von der 
Wuth zu geben, mit welcher der Kampf vom Volke unter⸗ 
nommen iſt, theile ich nur ein Factum mit, das ich von einem 
glaubwürdigen höheren ruſſiſchen Ofſizier habe. Derſelbe hat 
es ſelbſt geſehen, wie im Kampfe in Plock ein Knabe von 
höchſtens 12 Jahren auf einen Offizier gefeuert und ihn ge⸗ 
troffen hat. Daß bei ſolcher Wuth es ohne Greuelthaten nicht 
ablaufen kann, verſteht ſich von ſelbſt, jedoch ſind ſolche ver⸗ 
einzelt und entgegengeſetzte Mittheilungen gewiſſer Organe 
ſind übertrieben. Im Plockiſchen und ganz beſonders im 
Kreiſe Goſtynin, welches anfangs dem Aufſtande als ein Haupt⸗ 
punkt dienen ſollte, iſt alles wieder ruhig, die Zuckerfabriken 
wieder im Gange und das Kriegsgericht in Kutno in voller Thätig⸗ 
keit. In eine der größten Zuckerfabriken des Landes ſind vor drei 
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bleiben mußten. Hauptſächlich war der wohlhabende und ge⸗ 
bildete Bürgerſtand vertreten, während unſere Ariſtokratie 
durch ihre Abweſenheit glänzte und das Militär nur durch 
einen einzigen Offizier und zwar durch den Schwiegerſohn 
Meyerbeers vertreten war. Auch die Hofloge blieb leer, obs 
gleich man bis zum letzten Augenblicke auf den Beſuch der 
von dem Comité eingeladenen Königin und des Kronprinzen 
mit ſeiner hohen Gemahlin rechnen zu dürfen glaubte. Die 

eier ſelbſt wurde in würdigſter Weiſe durch den zweiten 

atz der „Eroica“ von Beethoven eingeleitet, die von der be 
kannten Liebig'ſchen Capelle unter Leitung des Herrn FAR 
von Bülow trefflich ausgeführt wurde, worauf der Prolog 
von Carl Heigel, dem Dichter der „Marfa“ folgte, dem 
wir folgende Strophen entlehuen: 


Ubland iſt todt. .. Was ringt Ihr nicht die Hände 
Und klagt verzweifelnd Euer . 9 1 
Uhland iſt todt, doch ſolch ein Ende 

Iſt Anfang der Unſterblichkeit! 

Sonſt klagt die Frage ſtets: Wohin er flieht? 
Hier iſt das Grab befreit vom Grauen, N 

Ein Uhland ſtirbt nicht feinen Gauen, 

Denn feine Seele war ſein Lieb. 

Der Mann und Bürger war uns lieb, 

Der ſtets im allgemeinen Maskenzug 

Der Wahrheit treu und ohne Laxve blieb, 

Der „Recht vor Macht“ in ſeinem Wappen trug. 


Bei den letzten Worten, welche unwillkürlich an die Aus⸗ 
loffungen des Miniſterpräſidenten und die Rede des Grafen 
Schwerin erinnerten, brach ein minutenlanger Beifallsſturm 
los, wie er kaum je zuvor gehört worden iſt. Auch die „Feſt⸗ 
rede“, welche Berthold Auerbach, der Landsmann und 
Freund Uplands, hielt, machte einen tiefen Eindruck auf die 
Zuhörer, indem ſie ein liebevolles Bild des gefeierten Dichters 
gab und reich an tiefen und anregenden Gedanken war. Einen 
nicht minder großen Genuß gewährte die darauf folgende 
„Phantaſte“ von Beethoven für Klavier, Chor uud Orcheſter 
mit neuem, auf die Feier des Tages bezüglichen Text von 
Julius Rodenberg zum Lobe ÜUhlands. Die Klavierpartie 
wurde von Hans von Bülow mit jener vollendeten Meiſter⸗ 
ſchaft vorgetragen, die den bewährten Künſtler charakteriſirt, 
während der Sängerchor unter Leitung des Herrn Profeſſor 
Stern das Höchſte leiſtete, ſo daß die ganze Aufführung in 
ähnlicher Vollkommenheit ſchwerlich je gehört worden iſt. Den 
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Tagen drei ſtark bewaffnete Anführer der Inſurgenten ger 
kommen und verlangten von dem reichen Beſitzer derſelben die 
Summe von zweitauſend Rubel, welche ſie zum Unterhalt 
ihrer Untergebenen benöthigten. Auf Erwiederung deſſelben, 
daß er augenblicklich in der iE nur etwa den zehnten Theil 
vorräthig habe, wurde ihm ein Tag Zeit zur Anſchaffung der 
Summe gelaſſen, mit dem Bemerken, daß deren Ausbleiben 
als eine Verleugnung der patriotiſchen Geſianung, die er im⸗ 
mer geäußert, ongeeben und beſtraft werden würde. Der 
Mann lieferte zur beſtimmten Zeit den Aufrührern die ver- 
langte Summe ab. — Die Sendungen von Wolllacken an die 
Inſurgenten jo wie jeden Bedarfs für die Verwundeten gehen 
mit erſtaunlicher Raſchheit und Gewiſſenhaftigkeit vor ſich. — 
Außer vielen Damen, welche zur Pflegung der kranken und 
verwundeten Verſchworenen nach den ihnen bewußten Orten 
gegangen ſind, hat auch eine Anzahl barmherziger Schweſtern 
mit Erlaubniß des Großfürſten ſich hinaus begeben. — Es 
heißt, daß von Amtswegen keine Bülletins mehr erſcheinen 
werden, da ſolche der Jugend die Orte angeben, wo die In⸗ 
ſurgenten verſammelt ſind und wohin ſie ſich zu begeben 
haben. 
Danzig, den 5. Februar. 

* In der geſtrigen Sitzung der Aelteſten der Kaufmaun⸗ 
ſchaft wurde, in Erwägung, daß der zum Schiffsabrechner 
gewählte Kauſmann R. T. Behrent ſich geweigert hat, auf 
das Regulativ vom 12. Mai 1860 ſich vereidigen zu laſſen 
und in fernerer Erwägung, daß der Schiffsabrechner Rein⸗ 
hold mittelſt Erklärung vom 20. Januar c. fein Amt nieder» 
gelegt hat, nach Anhörung des Berichts der in Angelegenheit 
des Schiffgabrechner⸗ und Schiffsmaklerweſens ernannten 
Commiſſion beſchloſſen: 

1) Das Schiffsabrechnerweſen fortan vollſtändig frei zu 
1 und den betreffenden Behörden davon Anzeige zu 
machen. 8 
LJ. 2) Bei der Königl. Regierung den Antrag zu ſtellen, 
auf Grund des Art. 84 des Handelsgeſetzbuches, durch ört⸗ 
liche Verordnung die im Art. 69 deſſelben Geſetzes den Han- 
delsmäklern auferlegte Beſchränkung, dahin gehend, „daß es 
denſelben weder erlaubt iſt von Abweſenden Aufträge anzu⸗ 
nehmen, noch ſich zur Vermittelung eines Unterhändlers zu 
bedienen“ für die Schiffsmakler außer Kraft zu ſetzen. 


Es wurde ferner der Commiſſionsbericht über 
die Einführung, von kaufmänniſchen Sachverſtän⸗ 
digen vorgetragen die Vorſchläge der Commiſſion 


wurden genehmigt und beſchloſſen, das Commerz⸗Collegium 
aufzufordern, die Vereidigung der erwählten Sachverſtändi⸗ 
gen vorzunehmen. — In die Corporation wurde aufgenom⸗ 
men Herr Guſtav Ferdinand Gaebel unter der Firma Gu⸗ 
ftav Gaebel. — Endlich wurde noch der Etat der Corpora⸗ 
tions, Caſſe pro 1863 feſtgeſtellt und genehmigt. 

* [Preußiſcher Volksverein am 4. Februar.] Der 
Vorſtand hatte zu geſtern Abends 6 Uhr ſeine Vereinsmit⸗ 
glieder aus Stadt und Land und ſämmtliche conſervative 
Geſinnungsgenoſſen zu einer Generalverſammlung eingeladen, 
und dem Rufe waren circa anderthalbhundert gefolgt. Gegen 
7 Uhr betrat Herr Schulrath Dr. Wantrup die Tribüne 
und erklärte die geringe Theilnahme durch den Umſtand, daß 
der Entſchluß zur Abhaltung einer Generalverſammlung ſo 
ſchnell gefaßt worden wäre, daß die Kunde davon ſich nicht 
rechtzeitig auf dem Lande hätte verbreiten können. Seit dem 
letzten Zuſammenſein des Vereins, fährt Redner fort, ſei 
viel ins Land gegangen; unter Anderen auch die heimkehren⸗ 
den Abgeordneten von ihren Anhängern glänzend empfangen 
worden, wodurch auch die Conſervativen bewogen worden 
ſeien, durch Adreſſen und Deputationen Zeugniß vor dem 
Könige abzulegen, daß die Demonſtrationen keineswegs die 
Meinung des ganzen Landes ſeien. Manu wiſſe jetzt, wie viel 


Procente der Bevölkerung eigentlich die ſogenannte 
Majorität bildeten, nach dem Einen wären es 27, 
nach Anderen 37 Procent Wähler, da von gebühre 


aber mindeſtens % den Conſervativen, fo daß, wenn man 
genau calculire, nur etwa ein Fünftel die Diajorität ſei, wo⸗ 
mit er aber nicht ſagen wolle, daß dies etwa die Quinteſſenz 
des Volkes ſei, ſendern es könne auch das ſchlechteſte Fünftel 
fein. — Die fortſchrittlichen Zeitungen hätten ſich in Vor⸗ 
würfen gegen die conſervativen Deputationen ergangen; man 
habe ſogar die Gründung eines Nationalfonds entrirt, zum 
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Neigen der „lebenden Bilder“ nach Uhlands Lieder und 
Gedichten eröffnete „des Goldſchmieds Töchterlein“; von 
ergreifender Wirkung war der „Wirthin Töchterlein“ auf der 
Todtenbahr', umgeben von den drei treuen Geſellen, nach ei⸗ 
ner Zeichnung des Profeſſor Knaus. Außerdem erſchienen 
noch „das Schifflein“, „der gute Kamerad“, „der blinde Kö⸗ 
nig“ und „des Sängers Fluch“. Sämmtliche Zeichnungen 
rührten von unſeren erſten Künſtlern her, von Pleckhorſt, 
Knaus, Weber, Breitbach, Kraus und Becker, 
die auch die Stellung derſelben bereitwillig übernommen 
hatten. Die begleitende Muſit war von Schlottmann, 
Rehbaum, Schumann, Erk und Taubert; Letzterer 
hatte auch noch „des Knaben Berglied“ eigends componirt 
und ein Lied geſchaffen, das wie ein Silberquell die Herzen 
aller Hörer erfriſchte und ſtürmiſch Dacapo verlangt wurde. 
Den Schluß der Feier bildete „die Apotheoſe Uhlands“, ge⸗ 
dichtet von Rudolf Löwenſtein und geſprochen von Frau 
Jachmaun⸗Wag ner mit tiefer, zu Herzen ſprechender Be⸗ 
geiſterung, während die Coloſſalbüſte des großen Dichters 
von Bläſers Meiſterhand von der trauernden Germania 
und der weinenden Muje mit Eichenlaub und friſchem Ler⸗ 
beer bekränzt wurde, wozu die Künſlerin die Worte ſprach: 

Nimm bin die Krone! — Aus den ſelgen Räumen 

galt Deine Augen mild auf uns gewandt! 

em Volke Heil! Erfüllung Deinen Traumen! 

Gott ſegne unſer deutſches Vaterland! — 
Von Seiten der Königlichen Bühne wurde ebenfalls das An⸗ 
denken Üblands durch die Aufführung feines Trauerſpiels 
„Eruſt, Herzog von Schwaben“ gefeiert. Der beſcheldene 
Dichter dachte, wenn auch mit Unrecht, nicht beſonders hoch 
von dieſem dramatiſchen Jugendverſuch. Bei feiner letzten Ans 
weſenheit in Berlin glaubte ihn der Schreiber dieſer Zeilen 
mit der Nachricht zu überraſchen, daß ſein „Herzog Ernſt“ auf der 
Königlichen Bühne gegeben werden ſollte. Er ſchüttelte in 
ſeiner ruhigen Weiſe bedenklich das edle Haupt und bat, die 
Aufführung zu widerrathen, da er von der Unwirkſamkeit ſei⸗ 
nes Stückes ſich vielfach überzeugt habe. Seine Befürchtun⸗ 
gen trafen indeß nicht ein, da ſein Trauerſpiel den gebildeten 

heil des Publikums immer von Neuem intereſſirt und leb⸗ 

haft anregt, wenn es auch die gewöhnlichen Theatereffecte 
verſchmäht. Wie ſo mancher bedeutende dramatiſche Dichter 
wurde auch Uhland durch die herrſchende Geſchmacksrichtung 
zurückgeſchreckt, was um ſo mehr zu bedauern iſt, da Uhland 
vor Allen das Talent und die Willenskraft beſaß, ſeinem 
Volle ein nationales Drama zu geben, wie ſchon die Wahl 


\ 
| 


Zwecke, die gegen König und Regierung auffägigen Beamten 
gegen daraus entſtehende Nachtheile zu ſchützen. Auch hier 
in Danzig ſteuerten Viele zu dieſem Fonds bei, aber gewiß 
Mancher, ohne zu wiſſen, was er gethan; einige wohl auch 
mit beſtimmter Abſicht. Redner schaltet hier eine Anekdote 
von einem Bilde ein, St. Georg darſtellend, wie er den Lind⸗ 
wurm lödtet. Vor dieſem Bilde habe ein altes Mütterchen 
zwei Lichter angezündet und zwar eins vor St. Georg und 
eins vor dem Lindwurm. Auf die Frage, warum auch vor 
dem Lindwurm ein Licht brenne, habe das Mütterchen geant⸗ 
wortet: „Ja man kann nicht wiſſen, ob er nicht einmal wieder 
aufkömmt.“ Dieſes Mütterchen ſei die Ahnmutter vieler Beiſteue⸗ 
rer zum Nationalfonds. Redner beleuchtet hierauf die trüben 
Verhältniſſe in Amerika, berechnet genau die immenſen Koſten, 
mit denen man ein ordentliches Heer 60 Jahre hindurch hätte 
erhalten können, erwähnt der dort wirkenden deutſchen Offi⸗ 
ziere, welche hier nichts taugten und dort die Helden ſpielten; 
wirft einige durch ihren öftern Gebrauch ſchon bekannte Eh⸗ 
rentitel auf Italien und den König⸗Ehrenmann, hämmert 
weidlich auf Napoleon und ſein Regiment und iſt danach mit 
dem alten Jahre fertig. Das neue Jahr hätten die liberalen 
Zeitungen mit trüben Gefühlen und Wolken auf der Stirn 
begonnen; tiefe Betrübniß habe ſich in allen ihren Leitarti⸗ 
keln ausgeſprochen; fie, hätten das Thema varlirt: „Heute 
noch auf ſtolzen Roſſen, morgen in das kühle Grab“. End⸗ 
lich waren wir wieder jo glücklich, das Abgeordnetenhaus ver 
ſammelt zu ſehen zur Beruhigung des Landes. Man hätte 
Gott um Erleuchtung der Abgeordneten bitten ſollen, ſtatt 
um Erleuchtung der Fürſten. Daß das Haus der Abgeordne⸗ 
ten eine geſetzliche Corporation ſei, will Redner zugeben; 
jeder Beamte ſoll in ſeinem Amt geehrt werden, aber daraus 
folge leider nicht, daß auch ſeder Beamte ſein Amt ehre. Die 
Rede des Präſidenten in der erſten Sitzung ſei derart gewe⸗ 
ſen, daß etwas Aehnliches noch in feiner preußijchen 
Kammer gehört worden ſei; es war eine förmliche Kriegs. 
erklärung, ſcheinbar gegen die Miniſter gerichtet, aber 
weit über dieſelben hinausgehend. Die folgenden Auslaſſun⸗ 
gen des Redners über die Berechtigung des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat man beſſer bereits in der „Kreuzzeitung“ und dem 
„Preuß. Volksbl.“ geleſen. Er kommt zur Adreßdedatte. Trotz⸗ 
dem der Herr Miniſterpräſident erklärt hätte, daß es eine Grenze 
gebe, was der König hören könne, ſei der Entwurf angenom⸗ 
men worden; es ſei das herbſte, was ſeit 1848 gehört wor⸗ 
den ſei. Es ſei geäußert worden, daß es allerdings möglich, 
daß der Schwerpunkt wo anders als in der Krone liege. 


Waldeck habe gejagt, der Scheinconſtitutionalismus müſſe auf⸗ 


hören; man habe eine neue Redensart erfunden: die Haupt⸗ 
ſache ſei der Geiſt der Verfaſſung. Weiter ſei geäußert wor⸗ 
den, man müſſe diesmal ſchroff auftreten, der dies geſagt, 
fühle das Parlamentsheer in ſeiner Taſche ſtecken. Er glaube, 
das Königthum von Gottes Guaden vertrage ſich nicht mit 
dem Abſolutismus. König von Gottes Gnaden und Unter⸗ 
than von Gottes Gnaden ſeien gebunden an die göttliche 
Ordnung. Das leben und leben laſſen, ſich gehen laſſen, ſei 
die Freiheit des Fleiſches. Kein Demokrat könne ein gläubi⸗ 
ger Chriſt, kein gläubiger Chriſt ein Demokrat fein. (Bravo!) 
Es kann keinen demokratiſchen Staat geben, mit demo⸗ 
kratiſchen Formen wohl, aber nicht mit demolratiſchen Grund» 
fätzen. Einer dieſer Grundſätze ſei, daß die Majorität 
errſche. Es gäbe Republiken, 3. B. die Schweiz, aber da 
ji die Obrigkeit auch don Gottes Gnaden. Keine Obrigkeit 
önne beſtehen, wenn Majorität herrſche. Herr Wantrup kri⸗ 
tiſirt nun eine Reihe von „Redensarten“, die in der Adreß⸗ 
Debatte vorgekommen. „Das Land ſteht zu uns, und ſteht 
hinter uns.“ Gehören wir nicht auch zum Land, ſtehen wir 
etwa auch dahiuten? (Bravo). „Vor ganz Europa muß ich 
ſprechen“, habe Einer geſagt, das ſei ein großer Mund voll. 
Die Herren hätten in die Kirche gehen ſollen, da hätte aber 
keiner hin wollen, da ſei nämlich geſungen worden: „Unſer 
Wiſſen und Verſtand, iſt mit Finſterniß umhüllet.“ (Bravo.) 
Wer die Berichte der fortſchrittlichen Zeitungen geleſen, 
möchte glauben, alle Völker der Erde ſeien von der Adreſſe 
entzückt. Es verlaute auch, die Botokuden ſeien ſo gerührt 
worden, daß fie eine Anzahl Ehrenblöcke zur Mundzierde 
nach ihrem Landesbrauch nach Berlin geſandt hätten, und 
ſo ein Klotz ſei ſehr zweckmäßig für eifrige Redner. Ein 
Anderer habe geäußert: die neuſte Aera habe ſchon fo viele 


feiner. Stoffe bezeugt. Auch die lletzige Aufführung‘ feines 
Trauerſpiels wurde mit ehrenvollem Beifalle aufgenommen, 
der beſonders der ausgezeichneten Leiſtung der Frau Cre⸗ 
linger gebührte. — Auf dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater wurde zum Beſten der durch Verbrennung verun⸗ 
gluͤckten Schauſpielerin, Fräulein Schüler, ein Beneſiz ver⸗ 
anftaltet, an dem ſich außer Frau Formes auch der Lieb- 
ling des Berliner Opern⸗Publikums, Signora Artot be⸗ 
theiligte. Einen eigenen Reiz erhielt die Vorſtellung durch 
die Anweſenheit des Componiſten Offenbach, der die 194. 
Aufführung ſeines „Orpheus in der Unterwelt“ ſelbſt dirigirte 
und von dem Publitum mit lebhaften Jubel begrüßt wurde. 
Zu gleicher Zeit verweilte ſein Landsmann und College Gounod, 
der gefeierte Componiſt der Oper „Margarethe“ in Berlin, 
Derſelbe ſaß 1 in der Loge des Intendanten, 
um der Aufführung ſeines Werkes beizuwohnen, als er von 
einigen Eutyufiajten entdeckt und von dem animirten Publi- 
kum ſo lange gerufen wurde, bis er erſchien. Herr Gounod 
macht durchaus nicht den Eindruck eines Franzoſen, fondern 
hat auch in feiner äußern Erſcheinung eine gewiſſe deutsche 
Beſcheidenheit und Gediegenheit, fo daß man ihn euf den 
erſten Anblick eher für einen ſoliden Geſchäftsmann, als für 
einen genialen Küuftler halten möchte. — Im „Hotel de 
Ruſſie' giebt der Mimiker und Phyſtognomiker Herr Ernſt 
Schulz interejjante humoriſtiſche Vorſtellungen, in denen er 
als ein wahrhafter Proteus erſcheint. Nur mit Hilfe feiner 
beweglichen Geſichtsmuskeln führte er die verſchiedenſten Cha⸗ 
ractere mit bewunderungswürdiger Wahrheit vor. Ganz be⸗ 
ſonders amüſant iſt ſeine „Phyſtognomik der Bärte“, wobei er 
nur durch ein eigenthümliches Schattenſpiel die mannigfachſten 
Bärte des Reaclionärs, des Demokraten, des Weltſchmerzlers 
und des preußiſchen Soldaten zur Anſchauung bringt. — Im 
Circus Carrs ind jetzt zwei dreſſirte — Eſel die Helden des 
Tages, indem ſie alle bisherigen Vorurtheile gegen ihr Ge⸗ 
ſchlecht ſiegreich widerlegen. Außer verſchiedenen Kunſtſtücken 
beſteht ihre Hauptleiſtung in der Geſchicklichkeit, womit fie 
jeden fremden Reiter abzuwerfen willen. Bisher iſt es noch 
feinem modernen Alexander gelungen, dieſe neuen Bucephaluſſe 
zu bändigen. Da ein Preis von zwanzig Mar für die 
glückliche Löſung dieſer Aufgabe ausgeſetzt iſt, ſo fehlt es nicht 
an kühnen Bewerbern, die jedoch von den ſchlauen Eſeln zum 
lauten Ergögen der Galerie regelmäßig abgeworfen werden 
und mit blauen Flecken ihre Verwegenheit * 
ar Ring, 


7 
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ſchon diesm 


die gebrauchte 


Miniſter verbraucht, man müſſe glauben, ſie taugten nichts. 
Mit dem fortwährenden Miniſterwechſel ſei die conſer⸗ 
vative Partei auch nicht einverſtanden. Nach Fähig⸗ 
keiten werde bei Beſetzung der Miniſterſtellen nicht 
mehr gefragt; heute ſei Jemand Juſtizminiſter, morgen 
landwirtyſchaftlicher Miniſter; es ſei gerade wie bei den 
Mädchen für Alles. Nach der conſtitutionellen Schablone 
brauche kein Miniſter ſein Fach zu verſtehen, dafür ſeien ſeine 
Käthe; wenn er ſich nur auf die Klopffechterei in der Kam⸗ 
mer verſtände. Es ſei ferner geäußert worden, Einer müſſe 
weichen, dieſer Eine ſei aber nicht das Abgeordnetenhaus, 
und ſollte dieſer auch die heiligſten Bande zerreißen. Das 
heiligſte Band fei aber die Liebe zum Vaterland, gleichbedeu⸗ 
tend mit der Liebe zum Könige, und dieſes Band wollten 
alſo dieſe Leute zerreißen, das nenne man heute Patriotig, 
mus. Das Aergſte habe Waldeck geſagt, als er von der 
Scham geſprochen über den Erlaß des Herrn Juſtizminiſters. 
Ein Herr wie der Graf zur Lippe, nicht aus niederem Adel 
ſtammend, ſondern zum höchſten zäblend, der möglicherweiſe 
durch an ein deutſcher Fürſt werden könne, müſſe ſich 
ſo etwas fagen laſſen! Simſon habe geſagt: Kein Mann 
von Intelligenz könne anders denken; der Simſon des alten 
Teſtaments habe einen Haufen Philiſter mit einem Eſels⸗ 
kinnbacken erſchlagen, der heutige Simſon ſchlage 
mit ſeinen Kinnbacken auf einmal 30,000 Mitglieder 
des Preußiſchen Volksvereins. Ueber Hrn. v. Binde (Star⸗ 
a ift Repner diesmal entzückt. Wenn auch Seitens der 
Eonjervativen manches an Binde früher getadelt worden ſei, 
diesmal gebühre ihm Lob. Das alte adlige Blut Vincke's 
komme hier und da trotz alledem zur Geltung. Redners 
Aeußerungen über den Abgeordneten des Marienburger Wahl⸗ 
kreiſes, Herrn v. Unruh, können von Liebhabern und in viel 
pikanterer Form in den Alten Elbinger Anzeigen und dem 
Preußiſchen Vollsblatt nachgeleſen werden. Daß die Adreß⸗ 
Deputation vom Könige nicht angenommen werden würde, 
wäre vorauszuſehen geweſen. Das Recht des Hauſes, eine 
des zu erlaſſen, ſtehe ihm zwar zu, es ſtehe aber nicht in 
der Verfaſſung, daß der König ſie beantworten müſſe. 
Uebrigens habe die Welt nichts verloren, daß der feierliche 
Empfang nicht ſtattgefunden; höchſtens die Beſchreibung des⸗ 
ſelben in den Zeitungen. Wir hätten dann leſen können, wie 
der Präſident mit Würde feinen Vortraglgehaltenen, wie in dem 
weltteſchichrlichen Moment die Deputation das rechte Auge 
auf den König gerichtet und im linken Auge eine Thräne zer⸗ 
drückt habe; auch allenfalls die feierliche Handlung auf ein 
gerade vorüberziehendes Gardebataillon einen ſo großen Ein⸗ 
druck gemacht, daß die Mannſchaft den rechten Fuß ſo lange 
in der Luft gehalten, bis der Präſident ſeine Rede beendet. 
(Großes Bravo.) Eine Auflöſung der Kammer werde nicht 
erfolgen, dieſelbe möge ſigen, bis ihre Zeit um ſei. Wenn 
Phraſe: das Volk werde ſeine Schuldigkeit 
thun, eine Anſpielung auf die Steuerverweigerung ſein ſolle, 
5 müſſe Redner bemerken, daß die Einnahmen ne in 

reußen. Die foriſchritflichen Beamten würden auch nach 
wie vor ihren Gehalt in Empfang nehmen. Wenn aber Je⸗ 
mand überzeugt ſei, daß eine Verfaſſungs verletzung und ein 
Eidbruch vorliege, jo mäfje er auch nicht zu deſſen Ausführung 
beitragen; er müſſe Weſte und Rocktaſche zukuöpfen und nichts 
nehmen (Bravo!). Wenn die Kammer erwarte, daß das Volk 
auf ihrer Seite ſtehe, ſo werde ſie ſich irren. Das Fünftel, 
welches die Abgeordneten gewählt habe, werde vielleicht zu 
— arg vielleicht eien aber auch Manche klug und ſtän⸗ 

* Ee . 
el ac zu ihnen. Man wiſſe ja die bekannte Geſchichte 
in der K er die eine und andere Capacität 
nicht vernommen; Redner wiſſe nicht, ob dieſe nicht zu den 
klugen Mäuſen gehörten. „Wir find der Meinung — jo be⸗ 
ſchloß Redner ſeine Anſtrengunz — wir folgen dem Könige, 
weil wir das Volt von folgen ableiten. Darüber haben 
allerdings die demokratiſchen Zeitungen ihre frechen Betrach⸗ 
tungen gemacht. Es iſt aber dennoch richtig, denn darüber 
wollen wir uns nicht ſtreiten, daß es mertwürdige Leute giebt, 
die Quarta und Tertia durchgemacht haben, und die da mei⸗ 
nen, es müſſe alles von den Römern geborgt werden und 
die wirklich der Meinung ſind, das ehrliche deutſche Volk habe 
erſt da Naſen bekommen, als die Römer in Dentſchland ge⸗ 
weſen und ihnen Naſen gedreht hätten (Bravo); mit ſolchen 
Leuten wollen wir uns nicht ſtreiten. Wenn dieſe das Voll 
von vulgus ableiten, das Pöbel bedeutet, ſo haben wir da⸗ 
gegen nichts, wir glauben wohl, daß es auch ein ſolches Volt 
giebt, das von vulgus abgeleitet werden kann; aber das echte 
deutſche Volk, das kommt, wie in jedem altdeutſchen Wörter⸗ 
buch zu leſen iſt, nicht von vulgus her, das kommt ven folgen 
12 und ein Volk folgt ſeinem Fürſten, (Bravo!) und wir 

teußen folgen dem König Wilhelm und der ſoll leben Hoch!“ 
(Dreifaches Hoch!) 

Nach viertelſtündiger Pauſe detaillirte Herr Landrath von 
Brauchitſch ſeine Anfichten über den beſtehenden Couflict 
zwiſchen Regierung und Abgeordneten. Für ihn liegt eine Be⸗ 
griffsverwirrung vor, wie ſie noch nie dageweſen. Er kann es 
mit der beſchwornen Treue und dem Gehorſam nicht zuſam⸗ 
menreimen, wie Jemand ſich herbeilaſſen könne, zum Natio⸗ 
nalfonds und zur Unterſtützung ſolcher Familien beizuſteuern, 
deren Häupter Widerſetzlichkeiten in der Armee begangen. 
Man habe in Frankreich einſt den leiblichen König abgeſchafft 
und ein Abſtractum, die Vernunft, an feine Stelle gelegt, 
daſſelbe wolle man heute; es ſei dies Felonie und Treubruch. 
Der König habe ausdrücklich gejagt, daß man feine Worte 
im Lande verbreiten ſolle, das geſchehe aber nicht von Allen; 
einen beſſern König aber gebe es nicht, es ſei daher doppelt 
treulos, wer dieſe Pflicht verſäume. Es ſei die Pflicht der 
Staatsanwälte, gegen alle Demonſtrationen eiuzuſchreiten, 
ſonſt könne nicht regiert werden. — Redner verlieſt dann 
das weitläufige Circular des General⸗Comités des Preußi⸗ 

chen Boltövereins, in welchem daſſelbe Bericht über feine 

hätigkeit erſtattet und ſeinen Hoffnungen auf die Zukunft 
Worte verleiht. In Parentheſen zollt Redner dem 
jetzt ſich rührenden Handwerkerſtande Lob und aner⸗ 
kennt die Beſtrebungen des Arbeiterſtandes, der lange 
genug die Kaſtanien für ſeine Herren aus dem Feuer 
geholt, ſeine Lage zu verbeſſern; er hofit von dieſem Stre⸗ 
den weſentlichen Nutzen für die conſervative Sache. Der 

kauf und die Verbreitung der Sammlung der Königlichen 
Worte an die Loyalitätsdeputationen wird vom Redner den 
anweſenden Schulzen warm empfohlen. Zugleich wird be⸗ 
merkt, daß eo ipso jedes Mitglied des preußiſchen Volks⸗ 
vereins auch Mitglied des „Patriotiſchen Vereins“ ſei, der 
ungefähr auf demſelben Boden ſtehe, nur etwas allgemeiner 
gehalten ſei und einige Specialitäten des Brudervereins nicht 
adoptirt habe. In Bezug auf die Begehung der Beteranen⸗ 
Jubelfeier äußert Redner, daß der preußiſche Volksverein 


| nur ſtricte ſich an die Befehle des Königs halte, der die An⸗ 


en Mäuſen. Merkwürdiger Weiſe hätte man 


elegenheit in ſeine Hand genommen. Seit der letzten Ver⸗ 
s habe der Verein um einige Hundert zugenommen, 
o daß er jetzt ea. 2700 betrage (eine Stimme: beinahe 3000); 
ja, faſt 3000. Nachdem er es als ein erfreuliches Zeichen 
erklärt, daß Keiner ſeinen Ausritt gemeldet, fällt Redner das 
betrübende Factum ein, daß doch Einer dies gethan und zwar 
der Rittergutsbeſitzer Heyer⸗Straſchin, der ſchriftlich dem 
Vorſtande feinen Austritt aus dem Vereine angezeigt und 
und denſelben motivirt; das Schreiben wird, weil das Statut 
es fo vorſchreibe, verleſen. Redner berührt dann die Bildung 
des Politiſchen Vereins der Liberalen des Danziger Wahl⸗ 
kreiſes und weiß von hörenſagen, daß derſelbe von ſeinen 
Mitgliedern 15 Sgr. pro anno erhebt, zur Beſtreitung der 
mannichfach vorkommenden Bedürfniſſe. Er zählt ein halbes 
Dutzend Arten von Beiträgen auf, zu denen die Fortſchritts⸗ 
leute herangezogen werden, erklärt aber unmittelbar darauf, 
daß ſich die Mitglieder des Preußiſchen Volksvereins nicht 
wundern ſollten, wenn binnen Kurzem eine Aufforderung an 
ſie gelange, durch freiwillige Beiträge ihr Intereſſe an dem 
Verein kund zu geben. Es koſte Alles Geld und Geld und wieder 
Geld. Feſte Beiträge zu erheben, ſei vom Vorſtand nicht als zweck⸗ 
mäßig erkannt worden; die Bertrauensmännerund Obmänner wür⸗ 


den Liſten vorlegen. Als einen beſonders wichtigen Punkt bezeichnet 


Redner, daß die 
Riel ſpeziell vertreten und man nicht länger genöthigt ſei, 
die Danziger Zeitung und äynliche zu benutzen Der Vorſtand 
mache daher den Vorſchlag, eine eigene Zeitung auf Actien 
à 10 Thlr. zu gründen. Es gäbe allerdings viele wohlhabende 
Mitglieder, welche die Caution und die erſten Zuſchüſſe decken 
könnten; das ſei aber nach der Anſicht des Vorſtandes nicht 
das Richtige. Eine Allgemeine Theilnahme durch Actien ſei 
vorzuziehen. Wenn es Einzeluen vielleicht ſchwer falle, ſo 
möchten zehn oder zwanzig zuſammen eine Actie nehmen. 
Der Erfolg des Unternehmens ſei unzweifelhaft. Es werde 
demnächſt ein Aufruf zur Betheiligung reſp. Actienzeichnung 
erfolgen, auch heute liegen ſchon Unterſchriftsbogen aus. Es 
ſolle Jeder nach Kräften Etwas thun; das Geld ſei nicht 
verloren: wenn auch nicht in den erſten 6 Monaten befrie⸗ 
digende Reſultate erzielt würden, ſo könnte doch, wenn erſt 
die nötige Anzahl Abonnenten zuſammengebracht ſei, das 
Unternehmen lohnend werden. Der Redner ſchließt mit einem 
Hoch auf Sr. Majeſtät den König. 

Eydtkuhnen, 3. Februar. Kurz nach Abgang mei⸗ 
nes legten Berichtes traf pie: die diesmal verbürgte Nach⸗ 
richt ein, daß auf die Beſatzung der Station Pilwiſchken 
(zwiſchen Kowno und Wirballen) in der vergangenen Nacht 
ein Angriff von Jaſurgenten gemacht iſt. Derſelbe iſt jedoch 
zum Nachtheil der Inſurgenten ausgefallen, es ſind eine An⸗ 
zahl derſelben getödtet und 30 Gefangene von den Truppen 
gemacht. Die Cavallerie, welche den Ausſchlag bei dem Ge⸗ 
fecht gegeben hat, ſoll übrigens nicht unbeträchtlichen Verlust 
an Pferden durch die Senſen der polniſchen Inſurgenten er⸗ 
litten haben. — Auch durch Feuerſignale iſt die jenſeitige Be⸗ 
völkerung in dieſer Nacht beunruhigt worden, die von preußi⸗ 
ſcher Seite ſich auf die polniſche Seite fortgepflanzt haben, 
indeſſen haben die dieſerhalb angeſtellten Recherchen mit großer 
Wahrſcheinlichkeit ergeben, daß dieſe Signale von Schmugg⸗ 
lern gegeben und beantwortet find, da gerade in letzter Nacht 
von hier aus ein ziemlicher Schmuggeltransport abgegangen 
iſt. — In Wirballen hat man ein Paar Kerle ergriffen, welche 
ſich am Tage auf dem Bahnhofe umhergetrieben und Abends 
bei einem kleinen Beſitzer unter brutalen Drohungen Brannt⸗ 


ieſige conſervative Partei auch durch die 


wein gefordert hatten. Einer derſelben hat ein Kind ergriffen 


und gedroht, es au die Wand zu werfen. Dieſelben find 
heute Vormittag vor das Kriegsgericht geſtellt. Der Bahnhof 
Wirballen iſt übrigens von 500 Mann Infanterie unter einem 
Oberſt⸗Lieutenant beſetzt. In Eydtkuhnen ſteht eine Com⸗ 
pagnie vom 43. Negiment. 
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Roggen feſt, Preuß Rentenbr. 995 | 93% 
co.. 443 463 38 Weſtpr. Pfobr. 87% | 875 
ebr 3 15 6 Dani u du; 984 — 
Frühjahr. 5 iger Privatbl. — 106 
Sphein Febr. 14 %% 145 — 4 Pfandbriefe 874 873 
Nübel Febr.... 13 110% Seſtr. Eredit⸗Actien 8 | #8} 
Staatsſchuldſcheine 893 aß Nationale. . 704 714 
44 % 561. Anleihe 101% 015 — Banknoten. 89% | 89% 
5% 59. Pr.⸗Anl. 1063 |107 echſele. London 6. 213 — 
. 4. Februar. Getreidemartt. Weizen 
loco und ab Auswärts ſtille. — Roggen loco ſtille, ab 


Danzig Frühlahr 76 erlaſſen, 75% einzeln zu laſſen. — Oel 
begehrter loco 32%, Mai 32%, October 30½. — Kaffee 
2000 Sack diverſe Sorten verkauft. 

‚ Amjterpam, 4. Februar. Getreidemarkt. (Schlußz⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. — Roggen loco preishaltend, Ter⸗ 
minrogzen 1 „ höher. — Raps April 94 ½, September 
79½ nominell. — Rüböl Mai 53%, September 45 0 

London, 4. Februar. Getreidemartt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Getreide fait geſchäftslos. Preiſe nominell. Kälte. 

London, 4. Februar. Silber 61%, Conſols 9245. 1% 
Spanier 46%. WMeexitaner 32%. Sarbinier 83. 5 3 Nuſſen 
98. Neue Ruſſen 944. a 

Liverpool, 4. Februar. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz; Preiſe feſt. 
Paris, 4. Februar. 3 2 Rente 
Rente 98, 75. Italieniſche 5 % Rente 71, 00. 3 1 Spa⸗ 
nier 50%. 1 Spanier 46%. Oeſterreichiſche Staats-⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien 510, 00. Credit mob. Actien 1182, 50. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 591, 25. 

Produkten markte. 
Danzig, den 5. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 

130/31 — 132¼4 8 nach Qualität und Farbe 79 81% — 

82/84— 85/87 — 87 4 /90/91 ordinär und dunkelbunt 
. 120/3—125/7/308 von 69 71/7375, 7780 Ga 
Roggen awer und leicht 54/53 — 52/51 ½ Gm 


ur 
Erbſen 48/50 —51/51½ Ga 
Gerſte kleine 103/5—107/ö110fl von 34/36 37/3940 Gr 
do. große 106,8 —110/15/17 8 von 36/37—39/44/46 Ga 
Hafer von 23/24 —26 ½ au 
Spiritus 14% Ag bezahlt. 
Getreide »Börfe. Wetter: Schnee und Regen. Wind: 
Süd⸗Weſt. f 
Matte Stimmung für Weizen, 25 Laſten der ganze Um⸗ 
ſatz; knappe Preiſe. Bezahlt für 1252 hellfarbig 7 400, 
1268 bunt Z 495, 13428 hochbunt „Z 540, 184 @ fein 


70,40. 4½ 4 


bunt K 545, 1338 fein hochbunt 552. — Roggen un⸗ 
verändert 116/78 300, 1218 312, 1228 315, 
123 48 2.318, 1248 321, Alles Hr 125 F. Auf Lie⸗ 
ferung e April find geſtera noch 50 Laſten Roggen aus dem 
Jalande 1238 & , 325 8 125 fl gehandelt. Heute obne 
Umgang. — Weiße Erbſen 279, 300, 309. — Spiritus 
mit 14% , bezahlt. 

Stettin, 4. Februar. (Oſtſ. Stg.) Wetter: milde und 
regnig. Temperatur + 6“ R. Wind: SW. Weizen matt, 
loco ar 854 gelber 67% — 68 ½% Ag bez., weißer Brom⸗ 
berger 7 Connoiſſ. 70% & bez., gelber Galiz. 60 — 62 
Re. bez., 83/858 gelber Früblahr 70 bez. und Gd., Mai⸗ 
Juni und Juni 71 % Gbd., Juni-Juli 72 & Br. — Rog- 
gen ziemlich unverändert, er 2000 & loco 45½ — 46 K, 
ab Bahn 45 ½ „ bez., Februar 46 Gb., Frühſahr 45 7, 
r bez. und Go., 46 Br., Mai» Juni do,, Juni⸗Juli 
46% . Br. und Gd. — Gerſte und Hafer ohne Han 
del. — Futter⸗Erbſen 42 & bez. — Winter-Rüb⸗ 
fen loco und kurze Lieferung 114 Ag bez. — Rüböl matt, 
loco 15% Ag Br., ½ RG Gd, April» Mai 15% &, bez. 
und Gd., Sept.⸗Oct. 14 %. Gd. — Leinöl loco mit Faß 
15 . Br., April⸗Mai 14% Br., Mai-Juni 14% Ag 
Br. — Spiritus matt, loco obne Faß 14 ½, 7, Ag 
bez., 16.000 Ort vom Liger zu ſofortiger Verladung 14% 
Re bez., Febr. März 14½ t bez, Frübiahr 14½. % A 
bez., Mais Juni 14% . bez., Juni⸗Juli 15 . Br, 14% 
. Gd., Juli-Auguſt 15% Ag Br. 

Berlin, 4. Februar. Wind: SW. Barometer: 28°. 
Thermometer: früh 5° +. Witterung: leicht bewölkt. — 
Weizen e 25 Scheffel loco 60 — 73 Rg Roggen 

2000 fl loco 46% — 47 g., Februar 46 Ag bez. und 
Br., 45% . Gd., Frühlahr 45% . bez., Br. und Gd., 
Mai⸗Juni 45%, ½ Rg bez. und Gd., 45% g Br., Juni⸗ 
Juli 46 bez. und Br., 45% Ag Gd., Juli⸗ Auguſt 46, 
45 % Ag. bez. — Gerſte Jar 25 Scheffel große 33 — 40 
N. — Hafer loco 22 — 24 Ag, d 12008 Febr. 22% 
, Frühiahr 22% , bez, Br. und Gd., Mai ⸗ Juni 
23 . Br., Juni⸗Juli 23 M Br. — Rüböl er 
100 Pfund ohne Faß loco 15% Ag bez., Februar 15%, 
Ya, % & bez., Br. und Gd., Februar⸗März 15% &. 
bez., März⸗April do., April⸗Mai 15%, %, % N, bez. und 
Br., 15% g. Gd., Mai- Juni 15%, ½ & bez. und Gd., 
15½ Ag. Br., Sept.⸗Oct. 14 . Br., 14 . Gd. 
Leinöl r 100 Pfund ohne Faß loco 15½ Ag Br. 
— Spiritus r 8000 loco ohne Faß 14%, % . bez., 
Febr. 14 ½, % g. bez. und Gd., 14½ g. Br., April 
Mai 14%, / & bez., Br. und Gd., Mai⸗Juni 14%, 
Y A bez., Br. und Gd., Juni ⸗ Juli 15%, % Ag bez., 
Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 15%, % & bez. und Br., 
15% Gd., Auguft- September 15%, % RE bez., Sep⸗ 
tember⸗October 15%, Ag bez. Mehl. Wir notiren: Weizen- 
mehl Nr. 0. 4½ — 4% &., Nr. 0. und 1. 4 - 4½ &. 
— Roggenmehl Nr. 0. 3½ — 3¼½ . Nr. O. und 1. 
3% — 3% . 5 EN 

London, 2. Februar. (Kingsford & Lay.) Die Zus 
fuhren von fremdem Weizen betrugen in vergangener Woche 
14,799 Qrs., davon kamen 7956 von Alexandria, 53 von 
Antwerpen, 1041 von Hamburg, 4475 von New⸗ Vork, 624 
von Philadelphia und 650 von Redon. Von fremdem Mehl 
erhielten wir 34 Fäſſer von Baltimore, 8694 von New⸗ 
Pork, 400 von Alexandria, 440 von Algoa Bay, 60 von 
Dünkirchen und 20 von Hamburg. — Das Wetter war ſeit 
Freitag regneriſch. Wind Süd⸗Weſt. — Die  Zufuhren 
von eizen aus er und Kent waren wieder gering, 
aber in etwas beſſerer Beſchaffenheit, dieſelben Ya 
langſam Abnehmer zu ungefähr denſelben Preiſen wie heut 
vor acht Tagen. Der Beſuch war heut zwar beſſer als an 
den letzten Markttagen, doch wurde fremder Weizen nur im 
Detail genommen und konnte man nur ſehr ſchwer unſere 
notirten Preiſe bedingen. — Alle Sorten Gerſte holten etwas 
beſſere Preiſe. — Bohnen und Erbſen wurden zu den No⸗ 
tizen der letzten Woche begeben. — Mit Hafer iſt es ſehr 
flau, die Preiſe erlitten aber keine Veränderung. — Für 
Mehl zeigte ſich ſehr wenig Nachfrage. 0 

Weizen, engliſcher alter 50 —62, neuer 43—58. Dan⸗ 
ziger, Königsberger, Elbinger r 49618 alter 48—56, neuer 
52 —56, do. extra alter 58 — 64, neuer 56 — 60. Roſtocker 
und Wolgaſter alter 48—56, neuer 53 — 55. Pommerſcher, 
Stettiner, Hamburger und Belgiſcher alter 48 — 54, neuer 
48 — 53. Petersburger und Archangel alter 38 — 44. Sa⸗ 
xonka, Marianopel und Berdiansk alter 44—48. Polniſcher 
Odeſſa und Ghirka neuer 40 — 46. 

Fondsborſe. 

„ Danzig, 4. Februar. London 3 M. 6,21% bez. 
Staatsſchuldſcheine 90 Br. Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% £ 
87% Br., do. 4½ 7 103 ½% Br. Danziger Privat⸗Baak⸗ 
Actien 107 Br., 107 bez. 
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Berlin-Hamburg 124 123 [ Staatsschuldscheine 84 84% 
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Amsterdam kurz 144 144 jParis 2 Mon, 8 * 80 
do, do. 2 Mon, 145 1432 Wien öst. Währ. 8 T. 87 87% 
Hamburg kurz 152% 1527 [Petersburg 3 W. 1004 95 

do, do. 2 Mon. |151% (1% [W chau90 SR. S T. 33% 895 
London 3 Mon, (6. 21 AT remen 100 d. 8 T. 110 f 09 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
Wreteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt.“ im 
2 3 Stand in Freien. Wind und Wetter. 
85, 9, 334,1] 10 WSW. frſſch; leicht bezogen. 
6 333,53 12 e ſtürmiſch; bezogen, Schnee. 


Meine heute vollzogene eheliche Verbindung 


mit Frau Hermine Appel geb. Deuck beehre 

ich mich theilnehmenden Freunden und Bekannten 

ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Graudenz, den 3. Februar 1863. 

1 3967 „ui \ ’ An * Me * 


Zur Erinnerung an die denkwürdigen 9 
Freigniſſe der Jahre 1763 und 1813 em⸗ \s 


v 0 
pfeh die Jurte A 


1 Friedrichs des Grossen 
n königin Louise v. Preussen 


* 


Doul „Format. il 

E. Doubberck, 
Puch⸗ und Nunſt⸗Handlung, # 

N 3916 1 Langgaſſe ng s 5 


e sido, az) een eee 
II. G. Homann in Danzig, 
Aunſt⸗ und Puch Handlung, 

Jopengaſſe Nr. 4, ging neu ein: 50 
Pferd und Veiter. 
Die Reitkunſt in ihrem ganzen Umfange. 


f oretiſch⸗practiſch erläutert von Heinze. 
Fin 100 Abbiipunnene Preis 1 Tl 5 Sr 


N 


Newcastle on Tyne — Danzig. 

In Tunnel ladet und ſoll am 10. Fe⸗ 
bruat c. n ai 19 Sal. werden, das erſt⸗ 
ae nes Al Zealand‘, 


erlauben uns dieſe ſeltene ſchöͤne Ge⸗ 


legenheit den Herten Importeurs beſonders zu 


empfehlen. 


e ö N 
Güteranmeldungen werden ſchleunigſt erbe · 
ten bei Herrn Diekinson- Neweastle on 


Tyne und den Unterzeichneten 


Storxer & Scott. 


err Ober⸗Stabsarzt Dr. li 
„Der Potsdamer Balſam, dieſes liebs 
liche und angenehme Aroma, iſt unbedingt eines 


der wirkſamſten äußeren Arzneimittel der neueſten 


Zeit, namentlich 
ah 

eginnende Lähmun 
Hals⸗, Zah 


2 Gicht und Rheumatismus, 


und 


chiedenartigſten Unterleibs⸗ Affec⸗ 


- dem wir bierauf biniveilen, 


und die ve 
tionen ꝛc.“ 
bemerken wir noch, 
ganz beſondets ſtä 
und allgemeiner Körperſch e 

er nach vorhergegangenem Bade zur 
benutz wird. — Auf das Zeugniß des Herrn 
Geheimen Sanitätsraths Dr. v. Arnim in 
Berlin geſtützt, empfehlen wir auch die vortreff⸗ 
liche Ae e Gichtwatte des Dr. Pattiſon, 
deren Anwendung dem Leidenden als eine wirk⸗ 
ame und ſehr bequeme anzurathen iſt Beide 


rtikel erhält man zu billigem Preiſe in Danzig 


nur allein bei 
Albert Neumann, Langenmarkt 38, 
Ecke der Kürſchnergaſſe. a 


Jeden Bandwurm 


beſeitigt binnen 2, bis 4 Stunden auf leichte 
Weiſe vollſtändig, ſchmerz⸗ und gefahrlos, auch 
brieflich. [3092] 


[3935] 


Voigt, ‚Arzt zu Cröppenſtedt (Preußer). . 


Infitut für chemiſchen Unterricht u. che⸗ 
miſcht u. mikroskopiiche Unterſuchungen 
von 

4% Cuno Fritzen 
e 43, mne Fri 60 1212 Ubr M. 


Wegen Vermlethung ves Ladens 
1 Goldſchmiedegaſſe Ro. 6 
gänzlicher Ausverkauf 
des Gold⸗ und Silber⸗Waaren⸗Lagers, 
i A tout. prix. 
(Darunter circa 100 Stüd goldene Broſchen u. 
preiswürdige modernſte Garnituren). [3961] 


Neunzig Achtel dreifüßiges tro⸗ 
ckenes Birken-Klobeuholz u. fünf⸗ 
1 Achtel dreifüßiges Bu⸗ 
chen⸗Klobenholz können zum Ans 
kauf nachgewieſen werden durch 

Silber & Co. 


3867 = in Elbing. 
2— 3000 Be eg 4 1 
Danzig event, ans Schiff al . 


ectanten belieben ihre Adreſſen in der Exped. 
. Big. unter P. 3483 einzureichen. che 


— — — — — — 
Reelles Pacht⸗Geſuch. 
Wer geneigt iſt, ein Gut mittler Oröße, Weizen, 
und Roggenboden, mit guten Gebäuden und 
ventarium, gleichviel in welcher eine auf 
Jahre zu verpachten, der wolle ſeine dreſſe 
mit Angabe der Bedingungen, des lebenden und 
S * 7 Na A 666 4 
0 on dieſer einreichen. e 
mittler werden verbeten. 5 3956 


o eben empfingen wieder 
beſte Holſteiner und 
Colcheſter Auſtern 


Gehring & Denzer, 
E 


(3960) inhandlung. 


eit in Berlin ſagt: 


und ſogenannten Hexenſchuß, 
Rückendarre, Kopf⸗, 
n. und Ohrenweh, Schwäche der Au⸗ 
gen und der Extremitäten, veraltete Verſtauchung 


daß dieſer Balſam auch ein 
rkendes Mittel en ’ 
Einreibung 


öttheifhafter Gutskauf, | 
r. 14 B. 


Durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen, ſowie Poſtämter iſt zu beziehen: BL 
Das mir 


Gut enthält 421 DRutben Magde⸗ 
burgiſch, einſchließlich von circa Morgen 
theils Gerſtenboden theils Haferland 


feu Die Wohn⸗ und 


X. Jahrg. Erſchcint wöchentl. Preis pr. Buattal 15% Auch in Monats-Heſten ad ge 1863. 
Nochmalige Verſchönerung des Journals! 


verbeten. 
Lobſens im © 


roßherzogthum Poſen, den 

2. Februar 1863. ö bi 55 
Nabe, Könige) Juſtiz⸗Rath. 
im Danz. Kreiſe 


Ein Ir. Gaſthans, mit mehreren Woh⸗ 
nungen, gr. Obftgarten, ſoll Umſtände balder 
billig verkauft werden. Näheres kl. Hoſennader⸗ 
gaſſe 10, 1 Tr. 13962 


Der Beifall, mit welchem unſere Abonnenten das neue verſchönerte Format des Illuſtrirten 
Familien- Journals begrüßten, iſt ein jo allgemeiner, daß die Verlagshandlung ſich in den Stand 
geſetzt ſieht, den eh des Journals einen weitern Beweis zu geben; daß ſie nicht allein den Er⸗ 
wartung en des Publikums zu genügen, ſondern dieſelben noch zu übertreffen aun alu, das Illu 


- ir werden, und zwar ohne Erhöhung bes Preiſes von 15 % pro 
ſtrirte Familien⸗Journal ohne Umſchlag geben, dafür aber in der Regel 5 
In jeder Hummer zwei volle Bogen auf weißem Papier 
von derſelben Schönheit liefern, wie ſolche in den bisher erſchienenen Nummern neuen Formats an der 
Einlage bewundert worden 5 g } * 
N Es darf mit vollſter Wahrheit behauptet werden, daß das Illuſtrixte Jamitien- Journal nunmehr 
in der periodiſchen Preſſe Deutſchlands an Elegauz, an Schönheit der künſtleriſchen Ausſtattung, 
Bi Neichthum des Leſeſtoffs — womit ſich defien bekannte Gediegenheit verbindet — ſo wie 
Wa an Billigkeit opus irgend einen Nebenbuhlex daſteht. x 
art nd ſomit jei das billigite und ſchönſte dentſche Journal der Leſewelt aufs Neue 
empfohlen. 
„„Denjenigen Abonnenten, welche bereits graue Umſchläge in Händen haben, werden die neueren 
weißen Bogen nachgeliefert werden. 
Amfindigungen aller Are finden die weiteſte Derbreitung und betragen die 
Inſertionsgebuhren für die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum 74 Sgr. 


en Auf dem Gute Loebez 
bei Putzig ſtehen 250 ma⸗ 

gere Hammel zum Ver⸗ 
kauf. Abnahme nach der Sau, x 
PF ar 


Von Freitag, den 6, d. Mis. iſt wieder 


friſch gebrannter Kalt 
in db Kalkbrennerei bei Legan aus dem Ofen 
zu haben. f 
138441. C. H. Domansky Witt. 
0 tes Tafelfortepians, nen, 
18 d 0 W Techafteuer 7 ügel, 
faſt nen, billig zu verkaufen 
104, 2 T 


r. 
Dela geräucherten Wels emp 
mann, Scheibenrittergaſſe 


, Die erſte Nummer (475) des K. Nabe angs, welche in jeder Buchhandtung zur Anſicht 
ausliegt, wird die bewährten Vorzüge des Journa „ 


0 owohl hinſichtlich des gediegenen Inhalts als auch 
der künſtleriſchen Ausſtattung, darlegen. inn 13924 
Engliſche Kunst- Anſlalt von A. H. Payne in Leipzig und Dresden. 


n — —ͤ1 —— 


Johann Andreas Hauſchild's 
vegetabiliſcher Haarbalſam (Esprit des Cheveux). 


Heil⸗ 
13959] 


hlt A. 


Can Leah | 


Die mir in täglich wachſender Zahl von Perſonen oller Stände, ſowie wieder: „ein Engagement in ein 
bell von Längen ud ei ben Pier . Gntbietungen uud Anerken⸗ Ik e. Opel e ee ‚eine, Hum, an 
nungsicreiben liefern unſtreitig den ſicherſten Beweis, daß unter allen derartigen emeſſene Stellung» ba. berieibe, 715 22 
Mitteln der 0 10210 N 15 bei FR aun were 15 I — 
8 u — 5 L e au⸗ 
Hauſchild ſehe Haarbalſam dun de 4900 Thien. fofort bein Mmtritt zn 


das ein = iſt, durch deſſen Anwendung man das Ausfallen der Haare wirklich 
zu befe tigen und auf bereits kahlgewordenen Stellen den Hanrwuchs 
wiederherzuſtellen im Stande iſt. Es mögen daher die nachſtehend wörrich abge⸗ 
. Lie n Briefe u. ſ. w. an Stelle jeder weiteren Anpreiſung und als neue Belege für 

Wirkſamkeit des Balſams dienen. 5 


B. P. 

In Folge des guten Erfolgs mit Ihrem Hauſchlld'ſchen Haardalſam bin ich jo 
frei, Sie um Ueberſendung von 4 Flaſchen Sende Al einige Freunde, die mich 
darum baten, zu bitten, Betrag wollen Sie gef. per Poſtvorſchuß entnehmen. 

} Achtungsvoll ergebenft | 
Stargardt. W. Baum, 


Gründlicher Clavier Unterricht 
wird gegen ein mäßiges Honorar 
ertheilt. Näheres Breitgaſſe Nr. 
81, 1 Treppe hoch 


ges größeres 


e 


Ew. Wohlgeboren 


werden dringend gebeten, mir doch umgehend 1 Flaſche Hauſchilds l 
ine zu wollen. Derſelbe wurde mir durch einen meiner Freunde, der ihn gebraucht 
at, empfohlen als vorzüglich. Auch babe ich ſchon Alles, was Bezug ji das Haar⸗ 
übel bat, angewandt aber ohne allen Erfolg; ſollte ich nun in Ihrem Balſam das rechte 
Mittel gefunden haben, jo würde ich mich wirklich recht freuen ıc. 
\ Branden burg a. H. 


Haccbalſ im über. | 
icht. dr. unter Liter. 
immt die Exped. d. 


ei — — . 7 

Tic Setzer finden dauernde Beihäitigung 
Neumann-Hartmann' ſch en 

13951 Buchdruckerei in Elbing. 


— .' t 1ꝙƷ ! —— — — 
inen, mit den nöͤthigen Schultenntniſſen aus ⸗ 
& deleted, Lehre ſucht die Er 


A. Müller jun, 


Von demſelben: 


Ew. Wohlgeboren 5 F 
werden gebeten, mir doch noch eine zweite Flaſche Ihres berühmten Haarbalſams à 1 
Tbl., nebſt einem Stückchen Schwefelſeife zu überſenden. Das Uebe „Haarausfall 
bat ſich hon nach Verbrauch der einen Flaſche Ihres Balſams, verbunden mit vor⸗ 
ſchriſtsmäßiger Anwendung der Schwefelſeife be deutend verraindert ꝛc. 


. „ A. Müller . 9 1 
u eee | Kr Neumann-Bartmann’iche 
Der Hauſchil d ſche Haarbalſam iſt in großen Driginalfioiden a1 ., [8953] Buchhandlung in Marienburg. 
halben Fl à 20 Ngr., Viertelfl. à 10 Ngr- und kleineren Flacons à 5 Nor. echt nur Die er Inſpeckorſtelle — 10 Das 
i i i in bei 14 ö ‚gr ma n ute in der Nähe von Da iſt vacan 
bei mir und in Danzi a bei Herrn bert Neu BR Geeignete Bewerber darum mögen ihre Adreſſe 


Langenmarkt 38, zu 


f Fl 3 1 be 
| Jul: Kratze Nachfolger in Leipzig. An ‚Ber Gepepition dieſer Zeitund abgede n unter 


1 a an Me (Kin Schtürfel iſt gefundene Mbgübole 
E Benner re b. 950 
— ——— — — — 7 7 77 u) | 
E Stadt- Theater. 


Freitag, den 6. Februar. (Ab, suspendu), 
Dritte Gaſtdarſtellung des 4 Hannover⸗ 
ſchen Hofopernſangers Herrn Albert Nie ⸗ 

mann: Fra Diavolo, oderr Das Gaſt⸗ 

haus zu Terracina. Komiſche Oper in 


5 Acten von Scribe. 


da Diavolo: re Rienaun 18912] 
Zweite und letzte 
Quartett Soirée 
des herzogl. Sachſen⸗ Meiningen ſchen 

Hof⸗QGuartetts 


Herren Gehrüder Müller. 


im l des früheren Hatel 


Höhere lundmwirthchaktliche Lehranltalt in Giessen 
(verbunden mit den fürſtl. Solms Lich ſchen Gütern und dem practiſchen Ueb 


ungsplatz in Lich). 
fang der Vorlefnugen 21. April. — Studium völlig frei. — Honorar nur 
für die belegten Vorleſungen. — Auskunft und Programm bei dem Inhaber 


ieſſen, Februat 1863. ö Ade [3908] 
Dr. K. Birnbaum, 
Docent der landwitthſchaftlichen Lebre an der Univerfität, 


Winkerverſand meiner edlen feinen Weine, 
franco Fracht, e ee e bis Berlin und gleiche 


1842 
1834 r 


ohannisberger 
Da W ern 
chheimer ito. 

charlachberger Ausbruch 


7 
16 


. 


1 7 * 14 7272 
Be 
251 Marcobrunner 9 „ Nierſteiner ++, e . € { tt für Pianoforte, 2 Wie’ 
"Sämmtlihe Anterweine in. 45 großen Naschen Win 2 Thlr. mehr wie Ankerpreis. et ale u e DR PAR Bir 
185 r feine Champagner Prima⸗Sorte zu 1 Tölr. 5 Sgr. die Flasche. Villets a 1 Tolr ad e ver Buch“ 
Bordeaux St. Julien, 5 und Chatean Margeaur 3) Sgt. die Jlaſche. Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung von 
Bordeaux Dulue St. Julten, Pontet Canet und Bos Medoc 16. Sgr. die Flaſche. 
Frost schadet dieſen aehalreichen Weinen durchaus nicht, aljo-auf meine Befahr. Zahlung A. Weber, 
bei achtbaren Häufern nach Empfang und Zufriedenheit. Auf ganz unbekannte Herrn  Beitelet | Langgaſſe 78, zu haben. 13928] 


Wee 661 


Die Weingroßhandlung von J. G. Niedenhoff. Drug und Derlag von U 2. fe 


| 


| 


